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See RSIelongeetz ubee die HatMoeefammlung
Der vierte Tag .

Nrute begann die Debatte über die vdational -

' ersammlung Cohen - ReuK entwickelte « nlsühr .

"ch den Staiidpunkt der MehrheitSsozialisten . « r schloß
siiit dem Antrag , die Wahlen stur Nationalver -

« m m l u n a aus den 19 . Januar aniluberaumen . Der

Antrag fand starke Zustimmung . Ihm antwortete Dau -

i g . der outführte , daß die revolutionäre Begeisteruna

Anlogen und einem nüchternen und hautbackenen Ton ae -

wichen sei . In seinen weiteren Autführunaen trat er für

Rätesiistem aeaen die Nationalversammlung ein .

In nachstehendem geben wir den autführlichen Bericht

wieder.
�

Dal Hau » weist mehrfache Lücken «uf . Die Tribünen sind
> ocsehi . In der früheren Hoilsg « haben die D- tesierten ,

ren Mandate für »npültig erslärt sind . Platz genommen , von

n Volktbeaustragten sind » u Beginn « nwesend : Hause . Ditt -

nn , Borth . . . . .
> Vorsitzender Leinert «rvfsn . t dte Sitzung u « « VL llHr .

. vor itintr ' tt in die Ta�e » ordnung stellt « « gm « nn gegen -
" er falschen Berichten in der Press - fest , daß er in seine « vor -

ii , Ingen Autführungen am Schluß gesagt hat . et sei von Ost, .

t ' ren hier im Restaurant folgende » « « lpräck geführt wortzen :

?>r müssen un » den Medrbeit « ' o,iaiisten »nichließen . u«tz wenn

ganze Sache unlerhöhlt ist . treten wir « . ihre Stele .

Die Kraltion der geeinten rekalutumaren «roerter . unk «et -

' len ivorsivender Tr . Laus . nk . rgi laßt kur » den P»rsitzenden
' ine Erklärung bekannterben . « ona » d,es » » vaktwn sich aebildet

um ans dem Ronareß i « « mne « > » « «»t ' ttkjn wucken . d,e

jnter Zurti�tellung k. » Fr . kt ! , « , streite » d' » « « <» « » « gntat *

PMit ker Arbeiter , untz e » l » « te « rlte hinter d,e s�iaUNische
"' kublik stellen will , die Re » oln ! >on nach der . w- . rt - chastlichen

f?t> sozialen Seite d - rwört » t reibe n und die errunpen .

�ltrn der Revolutien gegen die Machte der Rontarisekalution
�' i aller Rrart verteed ? en will . , _

Hieraus wird in die Tage » ordming <i « Oe irrten . Zu nächst
' ch verhandelt über die

Bufwandt - « n » « eiseentschthitnn » » »

K- e Delegierten . Tie ?srattion »vorfitzende « haben sich ü » « r
� ? r » ge verständigt , wo ' üoer

» Severing berichtet : <k» wird vorgeschlagen , de « auNwärtlgen
�lcg. ert ' n ! t0 M! . . den Berliner « Ell « t . Tintr « pra Tag ,u be -

st »wen . einschließlich der Reisetage . Di » Heimreise ,ov - ut grei -

MrtÄein rriolpen . stur entgangenan t . rbeit »g«- »tnn sollen im

�öchil-' alle Lv Ms . au » gezahlt werden
D t Antrag wird einstimmig angenommen .

Hieraus folgt der nächste Punkt der Tagrtorknung .

Nationalversammlung oder lliiltrstzste «.

. Mar a » h » n : Tw rekolut - näre Umwälzung bat da » heutsch «
."li pgr Ausgaben von geradezu giftent - scher Mrcze gcsreUt . In

f! ?«m Augenblick , wo wir Von L« btr . » mit ! «In und Rohsto zen «nl -

Hi sind , unsere V- rtehrkwirlschast »errütiet und die Finanzen

' u.ch iuMerste ae . ahrde - sind . Wich ' . ? « Lande «! » ' ! - sind vom Fe . nd «

i�sitzt� ander » für immer verloren Wir haben nick ! nur llnsrre

. ' r»«ggsosten abzutrwvn , soi . dern müssen auch große KriegOenb

�. digungen zahlen . Wir können Deui ' dnaiid nur dann
«" i/I

schi . .

_ _ _ _ _ _

_
' "ibaiitn " wenn wir alle schassenden Rrast « de » deutschen Polte »

J�tatomrnp' icn # die Produktion w edrr in orier� - cn utij

Kste Ordnung im Innern herstellen . Nase � seist

? uße,orden . lich schwer , « der V « »i Iii
>». Die Snicnl , hat selbst ein große » Interesse daran , unsere

?si>tung,sähigk«it nicht allzusehr herahzudruckem »llerdina » sin »

ungeheuren Ersatz . : nsprüch «. die d. » Riimster m

durchau » ernst semeint . Da » ist di « Ff «t .

�»uno der englischen stri «g»,ielpobitik . die die deutsch « « « s « M ' Ur

Weltmarkt beseitigen wollte . Und dag ist ' ßr >a Mi "

S ' n ali e , sich die größirn Lptimisten in " ' » hatze «

,�Umen lassen . Nachdem nun aber der deuilch - hrltisch «

Ä zugunsten Snaiand » entschieden ist . hat di » Enientr «i « �" '
' " e un unserer «rb ' ii,sSh - ig ! «i, . einmal damit wir »n. ts «had '

�' "gen bezahlen können und dann , »veil die Welt die Arlw, ! » . ia -

> » Siebzigmillionenvolke » nicht « nr » rtr » n kann . Di »

�ipcechunffn der Entente dezüglich Rohstoff ■« *

, ' " ie ! werde » nur Sin » innegeba . ten » eroen , wenn • * un » ge >

die Ordnung wieder hersustelle « . Für die

Ochsten Mona ' e haben »i . k ei uon » b I o l u t « « « « n g « I
° " Ü! o h s, , j > , n " . v Waren , wir bad « n auch »«hl », nur

n » fördert werden . Deutlchland .st ein » « » nzige

u
'

> . a i u r w c r k N S > t e. « ir hoben auch noch , >n>�
>. ipeiin wir sie aber n cht rationell verteilen , wird d>«

t -. ich. ini' n Zentner « etreide inj - icf » Unordnung htnern .

' "»•llen <£ec Desorganisation in Deuischiand muß sch . eunigst ein

End « gemacht » erden . Dazu brauchen wir eine Zentral -
a e w a I t i m R e i ch e . die in der Lage ist , den inneren und den

äußeren - Zerfall dc » Reiche » aufzuhalten . Eine solche starke
Zentralgewalt kann aber nur dann Autorität haben , wenn sie vou
der überwiegenden Mehrheit de » deutschen Volke » �tragen ist .
Da » einzig « Organ , da » da » feststellen kann , ist die National -

Versammlung . So günstig ich auch über die Arbeiter -
und Eoldatenräi « denke , sie drücken doch nur einen
Testwillcn au » . Der Zerfall unserer Wirtschaft muß kommen .
wenn wir nicht der Disziplin - und Einsichtdlosigkcit Herr
werden , die leider auch ein großer Teil der Arbeiterschaft zeigt , die .
um mit Barth zu reden , die glorreiche deutsche Revolution

zu einer bloßen Lohnbewegung degradieren . Di « Direk -
lion der Ti « m- n » werke hat vor kurzem miftwieilt . daß di « in
ibren Werken streikenden Arbeiter in�r - esamt Mebrlöhne von
70 Millionen Mark verlangen , während der Gesamtjahre » -
ertrag de » Unternehmen » nur 13si ! ' Millionen beträgt , s Zurufe :
Wer glaubt denn da » ? ) E» mceg sich u- m Ucbertreibungen han¬
deln . aber , e « werden m der Tat mehr Löhne gefordert ,
al » gezahlt werken tönreen . lWideripruch . ) Manche Unter -

nehmen haben bereit » den Arbeitern ihren Betrieb zur ver -

iiignng gestellt . Ich glaub «, die Arbeiter werden schon nach vier

Wochen die Unternehmer zurückrufen . Wenn «» un » nicht ge>
lingt , die lokalen Eingriffe durch berufen « und uuberustiie
Arbeiter - und Soidatenräie zu verhindern , dann kommen wir
unvermeidbar in die grifft « Aataftrepbe , di « jemals über ein
Volk in der Welt hereingebrochen ist . ( Lebhost « Zustimmung . )

Für die Wiederaufrichtung unsere » wirtschaftlichen Leben » ist
»» rher «ine

Neureglung unsere » tzelitisch «« Leben »

natzwendii . Ein « geregelte Verwaltung können wir nur durch die

Nationalversammlung herstellen . Wir habe « e» mi ! sehr ernsten
separatistischen Bestrebungen tzu tu «. » l s a ß -

Lothe ingen und die rein p » l « ischen Bezirke
müssen » ir fre lich al » v e r l - r « n ansehen , wrnn wir auch de «

»eitgeh « n ) st « n Expanstonsbestrebungen der Polen auf deutschem
Boden entgegentreten . ( Beifall . ) Ich denke an die Bestrebungen
im Weiten und Süden . ( Zuruf : Unsinn ! ) Redner zitiert au » der

. . kölnische « PolkAzeitung " die A u f t » i I u » g » p I ä n «. di « ein «

Rhei nisch - « estfälisch « Republik , eine Donau -
linder - Republik , ein « Ror dostsee - Republik und

ein « Mitteldeutiche Republik vorsehen . Diese Lo » -

ldsunglbestrebUngen könnten wahr werden , wenn die rheinisch -

westfälisch « Wirtschaft zu der Ueberzeugung käme , daß Deutschland
nickt mehr reorgan sierbar wäre . Mit moralischen Entrüstungen
kommen wir ücker ökonomisch « Tatsachen nicht hinweg .

Ich brauche nicht zu betonen , wie sebr die D« utsch « n
in Oesterreich « « » Deutschen im Reich » illkemme » sind .

( Beifall . ) Aber nur eine deutsch « Nationalversammlung w rd

die moralische Autorität haben , die anseinan�erstr - benden

Teile zusamn ' enzuhalten . Bis Mitte ll >17 war die freieste Fest¬

stellung de » Bolkswillen » durch ein allgemein und gleich gewähl -
tr » Parlament da » selbswerständlich « Programm aller sozialisti .
' ch «n Parteien der ganzen Wett . Auch in Rußland war noch im

Beginn der glorreichen Revolution vom Frühfahr 1017 die erste

Forderung : Die allgemeine Konstituante für da »

russisch « Reich . Auch di « Bolfeboniften waren nicht von Ansang
an gegen die Nationalversammlung . , sZuruf : Sie haben hinzu -

gelernt ! ) Ich glaube , man wird noch einige » dort drüben hinzu -
lernen . ( Beifall . ) Einer der Hauptanziehung ? punkt « für den

Bolschewi » m» » war neben der Frieden »bereitsckaft da » Ein -

treten für die Konstituanl «. Erst al » sich zeigte , daß die russischen
Bauern und Proletarier den Bo ! sche « i » mu» ablebnten , kam

der Begriff der Diktatur . Wir sehen den verzweifelten Perlnd *
Rußland nach dem Ideal «iner Minderheit zu modeln . Man

beruft sich auf Karl Marx . Sr bat niemal » an eine Diktatur

dieser Art gedacht . ? r bat sich die Entwicklung st» vorgestellt ,
daß die Produktivkräfte allmählich zu einer iolche « Intensität
anwüchsen , daß diel « den kapitalistischen Rahmen iprengen
würden und daß di « Mebreit de « Volt « » au » Prolelariern be -

stünde . Don « wäre die Stunde der Erpropriateure gekomm « « .
Tann löst der Sogializmu » den Kapitali » nin » ab und dann
wird da » zur Mehrheit de » Volke » gewordene Proletariat in -

zwischen die Diktatur übernehmen , « r hat nickt an ein «
Tiktatur irgend einer Minderheit gedacht .
sWider ' pruch und Zuru ' e . ) Der B « lschewi » mu » stellt
ki « Marx ich « Auffassung geradezu auf den

Kaps . Was hat denn die Diktatur de » Proletariat » in Rußland
erreicht k Nicht », wo » zur Förderung de » Sozialitmu » dient ,
i » nd «rn nur , wa » dazu dienen kann , den Eozialitmu » auf
sabrzehntelaiig zu dilkreditieren . ( Beifall bei der Mehrheit . )
Gang Rußland friert und hungert . ( Zurufe : Da hat der

» oronpegangene Krieg schuld . ) vergeßl mckt . daß man
in Rußlaw » n cht fertig gebracht bat , di « überreichen vor -
handenen Robftaft « auizumitzen . Nicht einmal da » Brennholz
für die Städre hat man beschafft . Die alten Produktion « - und

Haudeltfirmeu hat man «a- rschlaaen . bevor die neuen funktio -

niert haben . Davor wollen wir un » bewahve « . Tinotvjeff , dall
Generalgonverneur von Petersburg , hat vor kurzem d«ir Arbei «
tern gesagt , s « lönn « unter keinen Umstän - d « n weiter gewird ,
ichaftet werden , denn da » ProduAi « u » « rträgM ! » in den natio -
welisierten Fabriken sei nahezu nur di » Hälft « der für di »
Arbeiter au » geg «l >anen Löhne . ( Hört , hört . )

Man kann Sozialismus nicht durch Gewalt
und Dekrete einführen . Sonst kommt dt « Katastrophe -
( Plottke ruft : Geistreich . ) Ich habe bisher von Ihnen noch nicht »
Geistreichere » gehört . ( Lebhafter Beifall . ) In Rußland ha�
man da » Pferd am Schwänze aufgezäumt . W« »ein «
Rohstoff « sind , ist da » plötzlich « Sozialifieren d « r helle
Wahnsinn . Hätten w r volle Lager in Deutschland , dam »
können , wir ruhig Experimente machen . Wenn wir aber jetzt ex »
perimentieren , kann da » den Zusammenbruch bedeuten .

Nun meinen die Anhänger der Unabhängigen , wenn die N a -

tionalverfammlung tzaltz zusaimwen tritt , bekämen Wirt
kein « s » z i a l i st , s ch e Mehrheit . Ich bin der gegenteiligen
Aufsassung . ( Sehr richtig ! ) Tie Thaiuen stehen für und gut .
Da » beweisen die bi »hertgen Wahlnesultatc . Heut « ist der grösit «
Teil de » deutschen Volke » von einer Hoffnungslosigkeit gegenüber
dem alten System erfüllt , daß sie in Scharen zu und laufen . Wenn
wir aber der DetorganisaHon nicht Herr werden , dann wenden
sie un » den Rücken . ( Lelchafte Zustimmung . ) Ich versieh «
nicht , wie man sowenigZutrauen zu seinereigenen
Sache haben kann . Wenn beide sozial ! st ischen
Parteien sich für die Wahl zusammentun , wa »
mein sehnlichster Wunsch wäre , dann werde »
sie alle bürgerlichen Segner schlage « . ( Starker
Beifall bei der Mdhrbeit — Lachen bei einer Minderheit . ) Wenn
die Führer diesem millionenfache « Schrei der Masse nicht statt -
geben , « erden sie gehen müssen . Wen « di « Spartaku » -
gruppe da » gemeinsam « Borgehen ablehnt , dann mag si « sich
aklei « zur Wahl stellen , » nd « ir « erden sehen , « er hinter ihr
steht . Man kann den Sozialitmu » fördern untz schaffen , aber
kann ihn nickt beschliehen . Schätz «, Sie de « Widerstand der
bürgerlichen Kreise rnd der Intelligenz so gering «i «, daß wir ,
wenn wir si « politisch entrechten , gegen ihren Wille « die Wirt -
schuft führen könnten ? Ich verneine da « Di « deursche Baue -
geoisie ist »iderstantwfähiger all bi « russisch «. Bei einein Streik
d«r Bourgeoisie ist der Zusammenbruch in Deutfchlantz unver -
meidlich unk dann falzt der S i n m a r s ch der Entente .

� Geschlossene Koni .
Der ßlu - sfall der Wahlen in Mecklenburg , Anhalt und

Brauaschweig hat bei der Bourgeoisie Angst und Schrecken
verbreitet . Noch wollte sie rS nicht glauben , daß die letzten
Monate die Bevölkerung in einer Weise revolutioniert haben
könnte , daß mit einer sozialistischen Mehrheit in der drin -
gend verlangten Nationalversammlung gerechnet werden
müßte . Jetzt sieht man diese „ Gefahr " handgreiflich vor
Augen . Und man sucht nach neuen Möglichkeiten , ihr zu
begegnen .

Dabei kommt die „ Germania " , das führende Zen -
trumSblatt , wieder auf die Notwendigkeit einer Ein -
heitslront des gesamten Bürgertums zurück .
„ Es wäre ein Unglück für Deutschland , wenn bei der

Nalionalversammlung . wa » nicht ausgeschlossen ist , eine

soziglisiische Mehrheit zustande käme und wir mit sozialisti »
schen Probekünsten heimgesucht würden . " DeKhaSb sei es

notwendig , daß „ die staatserhaltenden . di «

christlichen Elemente " bei den Wahlen gemein -
sam vorgingen .

Die Sorge vor der sozialistischen Mehrheit veranlaßt
da » fromme Blatt , den Krei » der „christlichen " Parteien
erstaunlich weit zu ziehen . Nicht nur bei der Deutsch -
nationalen Volkspartei , also den ehemaligen Konler -
vativen und kssreikonservativen , begrüßt eS den Willen , für

den „ positiven Glauben " einzutreten , sondern e » erstreckt

diesen Gruß auch auf die Deutsche Volkspartei , die Fort -

letzung der ehemaligen Nationalliberalen . Da « hätten sich
die Führer de » Kulturkampfe » in den siebziger Iadren

irohl kaum träumen lassen , daß da » Zentnun ihre Nach -

fahren einst begrüßen avürde wegen ihre » Eintretens für

die vom Zentrum gewünschte „christliche " Politik . Mit der

Deutschen demokratischen Partei , also den Fortlchrittl rn
von gestern , hofft die „ Germania " wenigstens , in kultn -

rellen Fragen ein « Verständigung zu erzielen : und so
zimmert si « sich die Phalan ? zujanunen , die alle



SUrnftfldFien Parteien einen soll �UIN �ampf
cieIen den Sa�alismuZ�

Die Aebeitersckaft braucht keine Furcht zu haben , auch
wenn die bürgerlichen Parteien den Wahlkamps gegen die
fozic ' iffifchen Parteien gemeinsam organisieren und gemein¬
sam führen . Um so klarer wird eZ jedem Proletarier werden .
worum e » geht . Um so deutlicher wird jeder erkennen
müsscn , was auf dem Spiele steht : Hie Aufrc <l,terhaltung der
bürgktlichen Herrschaft , weiter ? Ausbeutung der Arbeiter¬
schaft , hie Ersetzung der alten schuldbeladenen Gewalten durch
eine Regierung aus Vertrauensleuten der Arbeiterschaft ,
Uebarführung des Wirtschaftsleben « in den Sozialismus .
der den ganzen Ertrag der gcsellscl >aftlichen Arbeit der Ge -
me . r fchaft aller zugute kommen leiht I

Allerdings muh die Möglichkeit einer Einheitsfront
aller bürgerlichen Parteien für die Arbeiterschaft auch « in
Ansporn sein , ihrerseits alle Kräfte anzuspannen , dah der
Wahlkampf mit einem Siege der sozialistischen Parteien
endet . Je fester gesllllossen die bürgerlichen Parteien in den
Wahlkampf ziehen , desto wichtiger wird es auch , daß die sozia -
listischen Parteien sich nicht untereinander zerfleischen . Da¬
mit soll keiner Verwischung der Grundsätze und keiner Ver¬
tuschung der Gegensätze das Wort geredet werden . Es wird
immer nötig sein , dgh die entschlosseneren Elemente der

sozialistisch geschulten Pro ' etaricr durch ihre stete Kritik und

ihr steteS Drängen die zögernden und widerwilligen Kreise
antreiben , eine eindeutig sozialistische Politik zu treiben und

jedes Liebäugeln mit der Bourgeoisie und ihren gegen¬
revolutionären Wünschen zu unterlassen . Nebeneinander
werden Mehrheitssozialisten und Unabhängige den Wahl -

kampf noch zu führen haben . Aber bei ihren Auseinander¬

setzungen , so nötig sie sind , sollte nie aus den Augen ver¬
loren werden , daß auf der andern Seite ein einiger in seiner
Macht doch auch nicht zu unterschätzender Gegner steht , dem
nichts angenehmer sein könnte , als wenn die proletarischen
Parteien ihre ganze Kraft verzehrten in einem Kampf ?
gegeneinander .

Es ist sebr charakteristisch , wenn in der Zeitschrift . . Das
neue Teutschland " dieser Taas einer der klügsten Köpfe im

Lager der Bourgeoisie , der rechtsstehende Dr . Adolf GrabowSky
über die Möglichkeit und Notwendigkeit einer geschlossenen
Phalanx aller bürgerlichen Parteien schrieb : „ Diese Pbalanx

«ttird freilich nicht notwendig iein , solange die sozialdemo »
rratische Mebrheitspartei ihre Grundsätze den Unabhängigen
gegenüber bewabrt . " Zweierlei läßt sich daraus entnehmen :
Einmal , wie hoch tatsächlich die Bourgeoisie den Zwieipalt
innerhalb der politisch tätigen Arbeiter wertet , und dann

vor allem , von welcher Entwicklung sich das Bürgertum am
stärksten bedroht glaubt : Mit den „ Grundsätzen " der Mehr -
heitSpartei meint man sich abfinden zu können , von ihrer
revolutionären , sozialistischen Energie fürchtet man nicht
viel . Tos Gefährliche kommt erst , wenn die Grundsätze
der Unabhängigen Sozialdemokratie sich im revolutionären

Proletariat allgemeine Anerkennung erringen .

Möge die Arbeiterschaft daraus lernen ! Mögen
breiteste Massen erkennen , wie notwendig eS für eine
wirkliche Bedrohung der bürgerlichen Machtstellung
ist . wenn ste sich für eine entlchieden sozialistisch -
demokratische Politik einsetzen , wie si « innerhalb der
revolutionären Parteien gerade von der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei getrieben wird . Je stärker ste

wird , je mehr Anhänger sich in diesem Wahlkampf um sie

scharen , desto gröbere Garantien sind dafür gegeben ,
dast dem Proletariat auch dievollen Früchteseiner
revolutionären Erhebung znteil werden .

Mögen dann die bürgerlichen Parteien ihre gemein -
same „christlich - staatserhaltende " Phalanr bilden Sie durste
vergeblich ankämpfen gegen den entschlossenen Willen des
Proletariats , da ? alles daransetzen wird , die Errungen¬
schaften der Revolution zu sichern und auszubauen .

MNtSrische Massensusliz.
Eine ? der traurigsten Kapitel in diesem Kriege wird die mili¬

tärische Klassenjustiz bilden . Ungeheuer sind die Strafen , die

wegen Vergehen gegen die Militärgesetze verhäng » worden sind .
Der Grundsah , dah Macht vor Recht gehe , wurde in aller Schärfe

gegen die eigenen Volksgenossen angewandt . Zu Taufenden wan .

berten sie ins Tesängni » , ins Zuchthaus , oft wegen der kleinsten

Vergehen . Tie Miittäl taste kannte keine Gnade . ES gaiw b,, . . d

Schrecken . ManneSzuch : " und . Disziplin " aufrecht zu erhalten ,
um willfähige Opfer für den tkhrgeiz der General « , die kapitaiisti »

sch « Eroberungssucht heranzubilden . Ein paar Beispiele für daS

brutale Gebühren der Militärjustiz wurden durch den Vorsitzenden
der Rechtskommission auf einer Tagung der Toldaienrät « in

Halle gegeben . Dort sah ein Mann im Gefängnis , der einen

Vorgesetzten an der Schulter gefatzt hatte ?- zum Tode verurteil »

worden und dann vom Exkaiser zu siebzehn Jahren Gr -

fängni « . begnadigt " worden war . Andere Fälle find : ein

Mann ist wegen angeblichen versuchten UeberlausenS zum Feinde
mit zwölf Jahren Geiängni » bestraf ! worden . Ein anderer wegen
Fahnenflucht zu zwölf Jahren Zuchthau » . Andere wegen ähnlicher
Delikte zu sieben Jahren Gefängnis . Die Befreiung dieser un¬

glücklichen Opfer au » dem Gefängnis wurde von den versammelten
Soldatenräien mit grotzem Jubel begrüßt .

Hamslerlgger .

selten , u

tschland i

Der GicherheitSauSschuß de ? Goldatenrat » in Friedrichs¬
ort bei Kiel hat in sieben Osfiziertwohnungen Haus¬
suchungen dorgenouimen ! dabei wurden folgend « Leben » - und

Genutzmittel zutage gefördert :
S0 ovo Flaschen Wein , 800 Flaschen Rum , 800 Flaschen Likör ,

700 Flaschen Portwein , 80 000 S: ück Zigarren , 40 000 Stück

Zigare . ten , 600 Pfund Marmelade , 1600 Dosen Konserven ,
00 Dosen Milch , IS Zentner Eeiseiipulver .

Der Soldatenrat FriedrichSort hat sich aber nicht nur auf
Offizierswohnungen beschränkt . Auch bei Geschäftsleuten und in
den Wohnungen wohlhabender Einwohner wurden Wein zu vie¬
len Tausenden von Flaschen beschlagnahmt sowie Lebensmittel
und große Mengen Zigarren und Zigaretten . Auf den ländlichen
Mühlen und Böschungen wurden gleichfalls arge Mißstände auf .
gedeckt : Zahlreiche heimliche Schlachtungen von Schweinen und
Rindern , deren Fleisch zu Wucherpreisen verkauft wurde , große
Lager von Mühle nfabrikaten , mit denen ebenfalls

Wucher getricben wurde , ungeheure Menge » von Ge¬

treide , selbstst aus der vorigen Ernte , die der Kontrolle der

ReichSgetreidestelle entzogen waren , verboienc » AnSmahlen von
Getreide . In den Ställen wurden zahlreiche Schweine von
einem so stattlichen Gewicht gefunden , daß ein starke « Verfüttern
von Korn unzweifelhaft stattgefunden haben mutz . Niemand hat
sich vorher um diese Dinge gekümmert , die ganz offen getrieben
wurden .

Wie in Friedrichsort so geht e. » fetzt in ganz Teutschlaich .
Ueberall werden von den Suchkommondo » der A. - und S . - Räte

versteckte Lebensmittel und sonstige Bedarfsgüter an « Licht ge¬
fördert . Die bürgerliche Press « verschweigt diese » segensreich «
Wirken der Soldatenräte geflissentlich und bewirf » sie statt dessen
von Tag zu Tag auf « neue mit Schmutz . Ungeheuer groß ist die

Schuld de « alten System » . Während Millionen hungerten , spei¬
cherten die besitzenden Kreise Lebensmitte ! über Lebensmittel auf ,
die dem Volke , dessen Nationen sich immer mehr verkleinerten ,

entzogen wurden . So verstanden die Herrschaften da « Durchhalten .
Die Zustände hätten sich noch weit mehr verschlimmert , wenn da »
alte System nicht über Nacht gestürzt worden wäre . ES ist zu
wjinschen , datz die A. » und S . - Räte in ihrer oben geschilderten
Tätigkeit nicht nachlassen , damit dle verlotterte Gehandwirtschaft
der seither herrschenden Kreise restlo » aufgedeckt wird .

Wir halten angesichts der ssrosien Kcchlenknappsieit .
der sich D- eutschland befindet , unbegründete Streiks am

Zecken für ein Verbrechen , unter dem die gesamte backlftb . �
si

Aibeiteibsmegivg in erster Linie zu leiden haben wird . Ml l °

sich Drsferemen « rgÄen , sollten sie auf dem Wege der

harchlung beigelegt werden . Die Arbeiter haben die MaÄ ° ?
berechtigte Forderungen durckzzm' etzen . Durch wilde Stiem ,5 . / ™.
jedoch wird in öer Regel nidjts erreicht , und wenn sie gal '

_
wmgc

noch durch tmoristisclx Akte erzwungen werden , ist lel »
Schaden grosier als der Nutzen . Die Grubenarbeiter wllte « ' Um t ] n

sich vor Augen stalten , datz Sozialismus nickt Iei - störun� ummung

sondern Aufbau heißt , und daß zu diesem Aufbau deS Wiw " v e g e 1

schaftslebenS vor allem Kohle und noch einmal Kahle gehört wer z u s
In der

Ann tze Kraftvergeudung . lKn ?
Der „ Vorwärts " veröffentlicht unter der geschmackvolle » � mmhen

klebe rfchrift „ Eine FreiheitSente " ein Dementi von „zuskändigsi die vc

Stelle " gegen die von uns in Nr . 43 vcrösfentUchte No : il %n seien
„ Scharfe Patronen gegen die Arbeiter » u n« �
Soldatenräte . " Ein derartiger Befehl sei auch dem Suw » ;' WW. VV. VV • • • ■»*«■• w «ww*» y*. «. -w%. 1 • V. " «W. . . — . i
nach nicht erlassen worden . Wir verweise » demgegenüber darcaj ßrankreich
datz wir siiwn in Nr . 64 die Mitteiluna eines Mitgl ' edeS de « Zk>>>

'
j. ;

. . . . . .
.

tralsoldatenrotes der 6. Armee veröffentlichten , wonach et sich
ICInen

dem erwäknten Be ' cdl um eine v - rKn ' tch « M- ' Mtnivväi " erunt
d- S KompaanirführcrS Roge vom Jnf . - Reg . 463 » nd nich « »»>

einen von höbcr - r Spelle ausgegangenen Befehl gebändelt bat »

, Die Aeußerungen Roges kamen in einer Soldatenratssitzung zsi �
" nriS ,

Sprache , wobin sie Vi*n DivisionSadjutvnten desavouiert wurdt� W über fc

Die „ zuständige Stelle " und der „ Vorworts " tzaben sich alst ™d; erh - cl
mit ihrem Dementi in unnütze geistige Anstrengungen gestürzt . >»i Jadre

� Jobre

Keine deutschen Aogrome in Aodla ? ien . Lufe"1'
Berli « , 18. Dezember . Zu den von polnitckt . ' n Pressebure «� � Person

verbreiteten Nachr chten über angebliche deutsch « Progrome ii' �ri» 21 ®

Podlasien wird durch W. T. B. auf Grund «ntlicher Feststellung � Perjone
erwidert :

Die Cftappe Bug und da « Militärpouvernement Lstauen , ei�

schließlich Bialvstock , BielSk und Br ' . an ?? , gehören noch heute

Bercich Ii » OberbeiehlSbabevS Oft . Die Grenzen diese » ffletil «' . _
Wndri

wurden in letzter Zeit wiederholt von volnifchen , meist Irregulär� Präsident

Truppen und Banden überschritten , dir versuchten , die deuti ' �K �
» r u n g

Truppen zu entwaffnen . Hiergeyen wurden Gegenmaßnahme Wunsch

ergriffen , die zur Säuberung von Meseritza . Diala und andu . » !» be s pr

Orten führten . Wenn bei den Expeditionen Verlust « an polnisch� englisck

Menschenleben e ngetreten sind , so ist die » darauf zurückzufüdr� sari » hcf

datz von polnischer Seite auf unser « Truppen aescho <i «n wur�sari « a

Di » Bebauptung , datz polnisch « Beamte hingerichtet worden ' «i�

ist unwabr ; ebenso unwahr ist e», datz von deutscher Seite Du�! »Li »

Solche wurden dagegen
1

. . . . . .|_ _ _ _ _ _ _ _ _r _ _ _ _ __ _ _ _ ___ _ _ _ _ _ _ _Militär » ( ein Offizier i"1' . Luga «

fünf Mann ) vorgefunden , d! « in Domaczvw von der deutschen fischen

Der Streik im Ruhreevier .
Wie aus Bochum gemeldet wird , ist die Arbeit auf den

dortigen Gruben wieder ausgenommen worden . Auch im

Essener Bezirk wird wieder gearbeitet . Auf den Zecken
der Geeveifirkift „ Deutscher . Kaiser " soll die Arbeits¬

einstellung durch terrouistijcke Akte jedoch wieder erzwungen
worden sein . Auch die „ MöllersckäeWe " sollten zum Streik

gezwimgen werden . Dabei kam es zu Zusammenstößen mit
den Wachmannschaften . Hierbei gab es einen Toten
und acht Verwundete .

In Batrop ließ der A. und G. Rat die Strerkfübrer ver¬
haften , eine aufgeregte Menge zog daraufhin vor das Rat¬

haus und entha - stete die Führer . Auch vor der Zeche
„ Rheinboben " ist es zu folgenden Ausschreitungen ge -
kommen . Eine Menschenmenge wollte den Zecheneingang
stürnien , wurde aber durch Getvehrseuer davon abgehalten .
Auch dabei gab es einige Verwundete . Wie eS heißt , soll
die Regierung die Bildung einer WolikSevebr beabsichtigen ,
um die Sicherheit im Industriegebiet zu gswäbrleisten .

einer Patrouille poln ' scken regulären Militär » fein Offiaier

satzung vorübergehen� festgehalten wurde . Tie von polMsch�tioniste|-v .. - - - -T

- - - -

,

Seite in der Etappe Bug als verbaktet gemeldeten Zivilperson� seiner T

befinden sich durchweg auf freiem Jutze ; nicht ein einziger u>uc) tl�i u

erschossen .
Di « Nachrichten von wahlloser Plünderung . Morden und Est'

äscherung von Törfern sind frei erfunden . Pogrome haben ij
dem von Deutschen besetzten Gebiet nicht stättgef , inden . sl

bandelt sich bei diesen Verleumdungen um einen erneuten Verf

der Polen , d! « öffentl ' ck! « Meinung durch unwahre Melduns

gegen Teutschland zu verhetzen .

Ii d

Die VerWnistvahl \ n der Schweiz .
Bern , 13. Dezember . Der Schweizerisch « Natt « '

n a l r a t hat mit 69 gegen 9 Stimmen da » Gesetz über �

Proportionalwahlen zum Rationalrat an gen 01»'

m e n.
�

Varifer Kammerdebatten .

Bern , 18. Dezember . In der französischen n m m »'

interpellierte gestern der Deputierte C 0 n st a n t die Regüru " !
wegen de » Fehlens einer Klausel im Waffenstillstand�
vertrag « über die Demobilmachung in Deutsch '
l a n d. Der UnlerstaatSiekretär de » Kriege » Jcanneney verlangst
die Vertagung dieser Interpellation auf unbestimmt « Zeit u» '

stellte die V e r t r a u e n » f r ' a g e. Der Waffenstillstand sei »«' "

militärischer Art und sehe Maßnahmen vor , die Deutschland an dei

Wiederaufnahme der Feindseligkeiten verhinderten , konstant t*1

widerte , daß d: e WaffenstillstailtSverträge mit der Türkei , Oester

reich und Bulgarien die Bestimmungen über die Dcmobilmachunt
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Vergessene Weihnachisposfie .
Von Gustav Lind ».

Eraue nüchterne Zeiten haben von jeher im Menschen das

Bedürfnis wachgerufen , die feinen Alltag unterbrechenden Fest -

tage mit allerhand Bräuchen zu beleb : ». Man ersann NeueS ,

knüpfte an Alte » an , um e » der Zeit anzupassen , war auch nicht
immer sebr wählerisch und fügte zum Heiligsten oft da » Derbste ;
aber an Poesie hat e« diesem alten und uralten VolkSgeist doch
nicht gefehlt . Zeit und Sitte haben freilich so manchen die ' er

Bräuche » mgewintelt oder ganz verschw ' nden lassen , aber da ge -
»ade da » Weihnachtsfest mit so viel poesievollem Aberglauben um -

geben war , mag mancher dieser heute längst vergessenen Bräuche
m der Erinnerung wenigsten » wieder aufleben .

Weihnachten galt von allem Anfang an al » Freudenfest , und

so war «» denn nur na iirUch . daß man p? strebt war , Kirche uno

Mohnhau » für diesen Tag besonder » schön zu schmücken . Man

setzte große Tannenzweige vor die Häuser , hing Tannen -

kränze vor die Haustüren , umstellte den Altar in der Kircbe

mk Tannen und zierte ihn bisweilen auch mit Rosmarin ,

de « man für diesen Zweck im Zimmer gezogen hatte , und dessen

feiner Dust beim FestgotteSdienst dann die Kirche füllt «. Wer

einen Mtzrthen stock besaß , opferte ebenfall » ein Zweiglein

zum Altarschmuck ; denn da » vor allem sollte dein Stock und seiner

Besitzerin Glück bringen . T<r » Fest , da » den Geburtstag de «

. Licht » der Welt " fmerte . mußt « aber auch als Lichtfest gefeiert

»Verden . Also machte man e» auch daheim so fröhlich hell wie in

tz « Kirche beim weihnachtSlichen Lichtergottesdienst und zündete

Kerzen und Lichter an und im Ofen da » hellbrennende Weihnacht « .

fiuer , datz die Kälte und Finsternis der Noidt siegreich überwinden

sollte . Auf diese » Freudenseue » hatten selbst die Armen und

Sermsten ihr Anrecht . Sie durften sich ihr W e t h n a ch t » h 0 l z

alljährlich fällen , wo sie wollten , und auch wenn einmal ein paar

Obstbaumzweige , die dem Feuer eine besondere Weihe geben soll -

w* . darunter waren , nahm man «i weiter nicht übel . Die Be -

feutung de » Lichte » im weihnachtSlichen Volksbrauch früherer

Ketten erhellt auch der Brauch , sich gegenseitig entweder nur

kichter zu schenken oder mit den Gaben zugleich auch brennende

sichter zu spenden . Die Sitte , sich zum Christfest mit einem

bgchtstock zu beschenk ««, hielt sich noch vi » weit in « vorig « Jahr -

hundert hinein , »erlor sich inde ! nach und nach , al » Petroleum und
Da » die Kerze entbehrlich machten .

Mitten hinein in da » Schmuckgrün und den hellen Lichter -
glänz deS Heiligen Abends ließen die We ih nacht »g locken ihre fest -
lichen Stimmen erklingen . Die Glocken läuten nun wohl auch
jetzt noch in der Christnacht , allein von Vm Glauben , der sich
einst an ihre Klänge knüpfte , bat unsere nüchterne Zeit viel

hinweggewischt . Mit den Glocken läutet « man früher da »
Weihnachtsfest schon am Nachmittag vor dem Christabend ein ,
damit der Teufel und seine Helfer rechtzeitig verscheucht werden

konnten ; denn der Weihnachteglockenllang vernichtete sein « bösen
Kräfte . In der Heiligen Nacht glaubte man di « Glocken hören
zu können , die einst durch die Gerralt de » Bösen in die See ver -
senkt woroen waren . Wer am Strande stand , vernahm au » der

Tiefe ihr klagendes Geläut « , i « das sich auch oft der fromme
Gesang der unglücklichen miiversunkenen Gemeinde mischte .

Die segnende Kraft , d' e sogar die versunkenen Glocken zum
Tönen bringen konnte , übertrug man nicht selten auch auf die

Nahrung , die man aus den Weihnachtstisch brachte . Sie verliehen
Kuchen und Brot , die zum Weihnac . it »fest gebacken wurden ,
dem , der sie verzehrte , Kraft und Gesundheit , weshalb man denn
vom Weibnachtsbrot niemal » die Brosamen wegwarf , sondern
sorgfältig sammelte , weil auch an ihnen noch etwa » vom Christ -
sogen haftete . Der Glaube an die Kraft de » WeihnachtSgebäck »
ging so weit , daß mau ein Stück vom Kuchen di » zum Frühjahr
aufhob . Die Krümel mischte man inzwischen den Heilmitteln der
Kranken bei , gab si « auch kranken Tieren , und wa » bi » zum Früh .
ling übrig blieb , wurde mach auf die Felder gestreut , um daS Ge¬

deihen der Saat zu fördern . Etwa » vom WeihnachUfegen sollten
sogar die — Gräten de » Weihnachtefische » enthalten .
die deshalb ebenfalls , statt weggeworfen , gesammelt
und auf fruchttragendem Boden gestreut wurden . Von den

Speisen , die die GegenSkraft in sich trugen , gab man auch den

Haustieren ; ja , selbst den Vögeln striule man Brottrumen ' , damit

sie die WeihnachtSfreude doch ein wenig mitgenietzen konnten . Ein

seltsam - poetischer Brauch , dessen Ursprung jedoch merkwürdiger -
weis « auf eine orientalische Sitte — sie soll heute noch in der
Türkei üblich sein — zurückzuführen ist . bestand darin , datz man
mit dem abendlichen W e i h n a ch t » s ch m a u « erst anfing , wenn
sich der erste Stern , der Christstern , am Himmel zeigte . War die

heilig « Nacht jiernenlo », so fehlt « dem Mahl dt « rechte Weihe .

Je mehr Sterne dagegen in der Christnacht am Himmel glänzits '
desto mehr Gute » hatte e» zu bedeuten . Hatten doch auch in de*

wirklichen Geburtsnacht de » Heilande » die Gestirne geleuchtet uw

mitten unter ihnen jener hellstrahlende , grotze Stern , der

Weisen au « dem Morgenland zur Krippe geführt hat . .

Da » gestmahl am heiligen Abend galt häufig gleichzeitig 0"�
al » Versöhnungsmahl . Wa » sich in der Familie währet '

deS Jahre » entzweit hatte , traf beim Zi�ahl zusammen und feiec�
hier stillschweigende und selbstverständliche Versöhnung . Auch �
Erscheinen ein « » Freundes , mit dem man im Streit lag , bci�
Festmahl bedeutete , daß er w' eder Frieden schließen wolle , v"

daß alle » vergeben und vergessen sein sollte . — Zur Weihnaäst�
zeit ist auf den Feldern nicht « mehr zu tun . So hatte man oW

auch alle » Feldgerät längst in di « Häuser und Scheuern gebra�
aber ein einzige » Wagenrad , so verlangte e» der uralte BrawK

muß ! « noch auf den versisineiten Feldern bleiben . Kam dann 1
- - - -- - - - -- - - 4J. . . .. . . . .. . . . , p

WeihnachtStag heran , so wurde da » Rad unter allerhand Ft' �
lichkciten in » Torf hemngerollt und verbrannt . Nun erst lag

richtige Segen auf der Feldarbeit de » nächsten Jahres und di«
vil», VV». (j v- vv«* vvt « - <#rt»

bösen Geister konnten dem nützlichen Gerät nicht ? mehr aiihai »

Fast alle diese Bräuche , die die deutsche Volkspoesie einst
�
iii�

Leben rief , sind heute vergessen . Ihre Zeit ist abgelaufen .
Neue » ist an ihre Stelle getreten . Aber auch der Mensch uns «�

harten Gegenwart soll sich die Poesie seine » WeihnachiSfei�
nicht verkümmern lassen . Ist et doch da , einzige Fest de » Jahn ' *
dessen Grundbedeutung nur eine » ist : Friede aus Erden I

NachdenMches .
Mehr Achtung verdient , wer von seiner Hände lebt , al » W>

(Ich mit seiner Gottesfurcht brüstet . Talmud

Wer nicht arbeitet , soll auch nirbt essen . Apostel Paulus '
Friedliche Eroberungen . ,

Fünf Telephongespräche auf einem Draht . Wie Reuter %
Washington meldet , teilte der Präsident der amerikani!�!
Telephongesellschaft Theodor Vial mit , datz ein Mitglied J
technischen Personals eine Erfindung gemacht hat , über ein 1�
Drähte zugleich fünf Telephongespräche abzuhalten oder 40

gramme zu versenden .

Nach der Zeitschrift kür d' e gesamte Wasserwirtschaft wirb »
aller Still « an der Trockenlegung de » Dotiert mit
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eii H l�' t�en' fragte , warum man nicht die gleichen Mahregeln

V Je? �Ich�nd gegenüber angewandt habe . Frankreich sei wegen der

M' uiiify 8ttIafIunO dieser Klausel Deutschland gegenüber genötigt , eine

' d. M � Anzahl von Jabrcsklassen unter de » Waffen zu halten . Der

r
��rrte Lcbey protestierte sodann im Namen der Würde de »

MaÄ Clement » gegen die Haltung der Regierung zu der vorliegenden

®| rpellalion und verlangte , daß die Regierung antworte . Wenn

sjx ggl �ch weigere , so sei die » die Diktatur . Der Unterstaatssekretär

Ol 8 Kriege » bestand jedoch auf der Woigervng . auf die Jnter »

Zollte » �iion einzugehen , und stellt nochmals die Vertrauensfrage . Die

toniidl �unmung ergab die Vertagung auf unbestimmte Zeit m i t

�gBirf' � g e g e n I7bStimmen . Die Regierungsmehrheit ist also

gehört "rder zusammengeschmolzen .
In der anschließenden Debatte betreffend die Wiedergut »

�" chung der KriegSschäden erklärte der Abgeordnete
fynond , Deutschland müsse in natura die KriegSschäden wieder

ickvollei� machen und vor allem Rohstoffe liefern . E » müsse arbeiten ,

ändig « «mit die verheerten Gebiete in Zukunft wirtschaftlich nicht unter -

r Notä ' tjtti seien . Die Kammer möge daher das Gesetz annehmen ,
. un ' Bichel die «tasten für die nötige Wiedergutmachung dem Feinde
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�ferlegt, denn e» habe einen wirtschaftlichen Charakter , der r »

»tankreich möglich machen werde , im künftigen Wettbewerb der
"ntionen den Sieg davon zu tragen .

Die öp' er der Veschießung voa Varls .
VariS , t8 . Dezemver . Der „ Figaro " veröffentlicht eine Sta »

�ik über die Beschießungen von Pari » mit Bomben . Die Haupt »
H? erh clt im Fahre tült : Bomben , davon n am 11. Oktober ' ,

Fahre ISIS : 70. davon KS am SO. März ; im Iabre ISIS - . Kl ;
s" Fahre tvl ? 11. Im Fahre ISIS forderten 8S5 Bomben »

ttchießungen iStl Opfer , davon 4 KS Tote und 809 Ver¬

wundete . Die Zeppelin - Luftschiffe warst - n 228 Bomben ab , die
W® Personen töteten und 417 verwundeten . Am 23. März erh elt
bl>r!» Ii Geschosse der „ Bertha " , am 30. Januar töteten 39 Bomben

Personen und verwundeten 192 .

Wilson und Szian' en.
Madrid , 19. Dezember . Eine amiliche Note gibt bekannt , daß

�äsidcnt Wilson die Einladungder spanischen Re »

�irunp zu einem Besuch Spanien » abgelehnt , aber den

Wunsch ausgedrückt habe , sich mit dem Grasen Romanone »
� be s pr e ch e n , der zu einer Unterredung mit den Vertretern

J* englischen und italienischen Negieruno , die sich gegenwärtig in

' ' �ri, befinden , sowie mit der französischen Regierung nach
» » ri » abgereist ist .

Einigung der ilolienisKen Sozialisten .
. Lugano , 19. Dezember . Der

Mischen der kriegssozialistischen
Mailänder „ Secolo " meldet :

Arbeiter - Union lbcn „ Jnter -

olni ' ch� �"tionisten ") und der neutrasozialistlschen sAvanti - Partei ) ist e »

e n oi »'
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einer Vereinbarung gekommen , um den Z u fa m m e n -

- hiuß der Syndikate herbeizuführen .

Die Times zur poinifchen ?ra ?e .
London , IL . Dezember Die . Dime « " schreiben in einem Seit .

tikel - Tie Sck - wierigkeilcn der Uebertragung deutscher
evölkerung an Polen ist eine jener lchwer zu lötenden

n, welche die Anwendung dos Naiionalitätenprinzip » in die »

Fällen mit sich bringt - Wa » soll mit den Minderheiten ge -
hen . die in den meisten Fällen von den Mehrheiten bitter ge -
t Norden ? Für die Konferenz wird e« kaum schwierigere Fra »

gelen al » dieic . Was wird die Zukunft Rußland » sein ? Davon

gt sie Stabilität de « ganzen Baue » ab , den die Alliierten er »

. ! en wollen Können wir Rußland helfen und wie ? Wir wol -
� nich ; . daß da » neue Deu' . schland an der Ostfront in Vernichung

fsiiihrt wird . CS wird genug mi , seiner Vereiniaung mit Deutsch -

�erreich und der Herstellung innerer Einheitlichkeit nach demo -

�tischen Grundsätzen zu tun haben . Bei der Durchführung die -

P Ausgaben kann eS m i t Recht Anspruch darauf erbeben .
n H durch die Grundprinzipien der alliierten

° nder . wie Präsident Wilson dargelegt hat .

" terstützt wird , nämlich durch da « Nationalitäten -

Unzip und das der V o l k » he r r i ch a f t.

� Sabin ? « Vcallanu - Zon- sc « In Rumänien .

� London . 18, Dezember . Reuter erfährt , daß nach einer Buka .
i�er Meldung B ra t i a n u mit der Bildung der neuen

' " ierung beauf ' . ragt wurde , in der er da « Portefeuille für
O�wärtige » erhält , und in die auch Take Joneicu eintr «.

wird

Ziffern gegen die ischechlschen nnd Italienischen
Annexionisten .

Nach den Ergebnissen der Volkszählung von 1910 betrug die

Gesamtbevölkerung Böhmen » 0 709 378 Seelen . Hiervon waren
2 407 504 , da » find 86,45 Prozent , Deutsche , 4 241 918 , da » sind
62,68 Prozent . Tschechen . Bride Volksstämme wohnten bi » auf
unbedeutende Bruchteile in geschlossener Siedelung . AI » Minori .
täten befanden sich in den beiderseitigen zusammenhängenden
Sprachgebieten nur rund 100 000 bi » 120 000 Tschechen und 70 000

Deutsch «. Fn ganz Deutsch - Böhmen waren e» nur die Bergbau «
bezirke Brüx - Dux - Tcplitz, . wo die Tschechen örtlich vereinigte
nennenswerte Minderheiten besaßen . Bei diesem handelte e» stch
überdies um Bergarbeiter , also um ein stark fluktuierende »
Element . fJm ganzen betrug die tschechische Bevölkerung im Be -

zirk Brüx 15 930 . im Bezirk Dux 14 519 , im Bezirk Teplitz 12 310

Seelen . ) Von der Gekamtbevölkerung Drutsch - Böhmen » entfielen
auf die Tschecken bloß 5 Prozent Im Bereiche der jetzt neu -
gebildeten deutsch - östcrreichi ' ' chen Provinz „ Sudeienland " ( zu der

Nordostböhmen . Nordwestmähren und Deuisch - Schlessen gehören )
standen einer gesamten deutschen Bevölkerung von 078 431 Seelen

nur 24 934 Tschechen , also nickt einmal 4 Prozent der ganzen Be -

völkerung . gegenüber . Fn Südmähren waren dir entsprechenden
Ziffern für die Deutsch ? « ein wenig ungünstiger . Immerhin
umkaßten auch dort l17g 033 Deutsch « und 11 249 Tschechen ) Ve
Tschechen nicht mehr ali rund 0 Prozent der Gesamibevölkerung .
Die Sprache , die diese Ziffern gegen die planmäßig fortgesetzle
Besetzung de » hier bebandelten deutschen Gebiete » durch die Tschr «
chen führen , ist unzweideuiig .

Den italienischen Imperialisten , die Tirol bi » zum Brenner
tehalien wollen , lassen stch mindesten « gleich starke Tatsachen «nt -

gegenhaltcn . Würde die in Tirol von der Natur selbst haarscharf

gezogene nationale Grenze Cdie für die Italiener zweifello » auch
die beste strategische wäre ) al » Gfrenzlinie zwischen Deutsch -

östcmich und Italien angenommen , so wäre damit
in Tirol die nationale Frage rcstlo » gelöst . S » ständen

nach der Volk » zSHIung von 1910 einander gegenüber : In
Deutscktiral : rund 510 000 Deutschen rund 8) 4 Tausend

Italiener und 20 000 Ladiner sdi « sich nie mit den JtaNenern

identifizieren wollten und immer ihr « eigene national « Existenz
leben würden ) ; � ita ' ienischen Tirol : 301 000 Italienern rund
5) 4 Tausend Deutsche . Würde aber daS neue italienisch « Schlag -
wort „ Italien bi » zum Brenner " verwirklicht , so ergäbe sich daS

folgende Bild : in Deuischtirol ständen rund 292 000 Deutschen
nur rund 2000 Italiener gegenüber ; im italienischen Tirol
umlasts « aber bi « Bevölkerung weben rund 381 000 Italienern und
20 000 Ladinern nicht weniger al » 221 000 Deutsche . Mehr al »

zwei Fünftel der ganzen deutschen Bevölkerung Tirol » würde
unter fremdnaiionale Herrschast gevaten .

takuSgruppe ja niemal » auf die eigene Organisation verzichtet

muß zerflattern in dem Moment , wo die SpartahiSgruppe sich

gegen die Nationalversammlung erklärt , während die Unabhän -

gige Sozialdemokratie ihren Kampf um die Wähler der National »

Versammlung für die wichtigste Aufgabe de » gegenwärtigen Mo »

ment » erklärt . . .
So trennen sich denn die Wege . Wir sehen alte , bewährte ,

narbenbedeckie Mitkämpfer in Wehmut aus unfern Reihen schei¬
den . Aber höher al » alle » andere steht die Sache . Und ihr

glauben wir recht zu dienen durch die Arbeit im Sinne der Re »

solution , dir Groß - Berlin mit gewaltiger Mehrheit heute be »

schloffen hat .

Also gilt e», a « die Arbeit zu gehen !

Zu derseilben Frage schreibt da » „Hallische Volksblatt " :

„ In der Unabhängigen Sozialdemokratie ist eine klar »

Scheidung vom Spartakusbund erfolgt , die not »

wendig geworden war . Der Spartakusbund ist eine eigen «
Organisation — aber seine Führer hängen auch zugleich noch in

der Organisation der Unabhängigen Sozialdemokratie . Da » ist
ein unmögliche » Verhältni » , da die Politik der beiden

völlig verschieden ist . Auf der Generalversammlung deS

Gtoß ' Berlincr Verbände » der U. S . P . D. ist diese notwendige
Entscheidung und Scheidung erfolgt . Das bedeutet eine

Klärung , die nun auch im ganzen Reiche eintreter «
wird . " �

»

Die MehrheitSfozlalisten in Stettin wollen , wie die „ Leip »

ziger Volktzeitung " mitteilt , unter Himvei » auf die Einigung
der Liberalen sich mit den Unaibhängigen verschmelzen . Eine

Kommission hat sich zu diesem Zweck schriftlich an den Vorstand
der Unabhängigen gewandt und darauf , wie der „ Stettiner
Volksbote " mitteilt , die Antwort erhalten , man könne dem An »

trag auf Verschmelzung beider Wahlvereine nicht so ohne weitere »

stattgeben . Die versanmesten find der Meinung , daß eine so

wichtige Frage zunächst durch die Zentralinstanzen behandelt
werden must In Anbetracht der zur Erhaltung und Befestigung
der Revolution noch zu erwartenden Kämpfe erkennen die Ver -

sammelten au , daß die Geschlossenheit der Arbeiterorganisationen
mebr denn je nötig sei , daß aber auch eine energische , zielklare
Politik unerläßlich sei , damit da » Errungene im Sinne dcS So¬

zialismus , im Interesse de » Proletariats und zum Segen der

gesamten Menschheit gestaltet weide .

MWche Nachrlchken .
Die Stadt Troppeu wurde von tschechoslowakischen Truppen

besetzt .
In Mähren wurde Mährisch - Neustadt besetzt .
Eine Massenflucht der in (ssörlltz internierten ©riechen hat in

den letzten Tagen um sich gegriffen . Da die über da » Lager der »
bängte Sperre aufgehoben worden ist , strömten Hunderte von
Griechen , von Heimweb getrieben , der österreichischen Grenze zu ,
um von dort mit der Eisenbahn in ihre Heimat zu gelangen . Bis .
her haben von den 4000 Internierten 2000 das Lager verlassen .

Aus der Partei .
Die „ Leipziger B» lt » zeitun » " schreibt zum Ergebnis der

Berliner Generalversammlung :
Wo die Mehrheit der Berliner Genossen steht , zeigt da » Ab »

stimmungkergebni » ; daß d' e Mehrbeitder Genossen im

Reich nicht ander » denkt , lehren die Berichte au » den

Provinzen . Die Linie der Partei zeichnet sich ilnmer deutlicher
ab. Die Unklarbeit , wie sie sich gegen die äußerste Linke abgrenzt ,
schwindet . Der Spartakusbund konnte die Verbindung mit
der Unabhängigen Sozialdemokratie aufrechterhalten , solange ihn
die Aktion , der Kampf gegen die MechtSsozialisten . mit ihr »er .

einte . Solange trat der grundsätzliche Unterschied in wichtigen

Fragen in den Hintergrund . Er gtwinnt an Schärfe , je mehr
die Aufgabe über den reine « Angriff gegen die RechtSsozialisten

hinau » wächft und positive Formul - erungen verlangt , und die Ver »

binduug mutz zerbrechen , wo die Einheit in der Aktion schwindet .
Die Fiktion der einigen Partei — in Wirklichkeit Hai die Spar »

Versammlung der SaldalenrAe der III A. Ü.

Die Delegierte « der S. - R. d. III . A. - K. inkl . SanitätSamt ,
VersorgungSamt sowie Jniendantur werden zu einer Verlamm -

lung am Sonnabend , den 21. Dezember 1918 , vormittags lOUbr itz
Berlin SO . , Engelufer 15 — im AewerkschaftShaus , Saal 4- — >

eingeladen . I

Tag « » ordwung : 1. Tätigke - idbericht de » Z. - S. ' ift . de » III . A. - K.
2, Beschlußfassung über den Entwurf einer Wahlordnung zu den
Wahlen bezw Ersatzwahlen de » S. - R. de » III . A. - K 3. Brichluß -
fassung über die Teilnahme der Delegierten der S. - R. im Korps »
bereich de » lll . A�- K. an den Delegierwn - Versammlungen der
S. - R. von Groß - Berlin . 4. Anträge . 6. Ersatzwahl für da » auSge -
lchiedene Mitglied Lehmann . Cottbus . 0. Diskussion .

Zu dieser Versammlung entsendet jeder rechtmäßig gewählte
S. - R. einen Delegierten . Formationen mit mehr als 500 Köpfey
erhalten , wenn die Schlußzahl 250 übersteigt , einen weiterei
Vertreter . Formaiionen , deren Stärke weniger als 100 Köpfe be,
trägt , werde « gebeten , sich mit ähnlichen Formationen zusam ,
menzusckließen und gemeinschaftlich einen Delegierten zu ent ,
senden . Die beiliegenden Mandatßformulare sind von den S. - llh
der Formationen und Behörden auszufüllen und zu unterzeich ,
nen und gelten dann al » Legitimation . Zu der beiliegenden Wahl ,
nrdnung sowie dem Antrag des Zentralsoidatenrates ersuchen wie
die Soldaicnräte St ' llung zu nehmen . Etwaige Anfragen sowie
Anträge sind 43 Stunden vor der Versammlung an den Zentral »
foldatenrat de » Generalkommando » de » Hl . A. - K. Berlin W. 10 ,
zu Händen de » Idameraden ZoSke zu richien .

Zentral - Soidaten - Rat :

Äauke , 1. Vors . Funghan » , 2, Vors . ZoÄe , 1. Schriftführer -

Antraq des Zentralsoldatenrates des 1 » . A. K.

Unterzeichneter ersucht die Versanunlung , folgenden Antrag
zur Annahme zu enchfehlen :

Beschlüsse , die in der Versammlung der Groß - Verliner Sol ?
datenrÄe gefaßt werden , sind nicht bindend für da » III . A. - K.

Zentral - Soldaten - Rat :
Lauke . ZoSke .

jjcher gearbeitet. . Zuützt wurden unterhalb Emden « mehr al »

Hektar trockengelegt und bepflügt . Jetzt sind Eindeichung »�
Ii l et *. r i . (Yl___y. i. Ä. —1 fC V� i*vi•> ,-v,» «X V. /\ �

' Hektar trvckenpeleflt und depfluflk . - 0??» nno vcinocicpunpf «
' ' veiien an der Laioelter Bückt bei Emden im Aangr� mit denen

1600 Hektar für b: e Landw - rtschoft zu gewinnen bofst . Dir

�' chbauarbeittn sind sow. it gediehen , daß auch Sturmfluten da »
deicht « nicht mehr gefährden könne » . P .

Zm beWen Luxemburg .
i Gemäß den WasfenstillstandSbedingungen mußte da » seit

� 2. Aügust völkerrechtswidrig besetzte Großherzogtum Luxem -

�' 9 von den Deutschen gräumt werden . Diese Operation sowie

' Durchmarsch gewaltiger , au » dem Westen nach der Heimat

vtückslutender Truppcnmassen vollzogen sich in Ruhe und Lrd «

�"g. Tie auf dem Fuße folgenden Sntenteregimenter wurden

ungeheurem Jubel von der Bevölkerung al » Retter und

de> jt' I' kler empfangen . Tie Amerikaner , unter der persönlichen

(II �"«ung PershingS , am 21. und die Franzosen am 22. November .
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(i" i>er Hauptstadt und in einzelnen größeren Ortschaften dauer >

die Festlichkeiten während mehreren Tagen ununterbrochen

n, ' die Regierung bankettierte mit den hohen siegbeladenen

�eralen. toastete und sprach gewichtige Warle vor willigen

U�niphatoren . Die Luxemburger Blätter melden , daß noch

« >u der Geschichle de » Landes eine ähnliche allgemeine Be -

,, ! "stung verzeichnet werden lonnte . Da » in Pari » erscheinende

Organ der amerikanischen ExpediüonSarniee schreibt :

J0tn ermüdeten Truppen . . . galt Luxemburg al » da « gelobte

» "d. und die Stadt selbst bereitete ihnen einen so stürmischen

J�dfang , wie sie ihn seit ihrer Abreise au » der Heimat nicht

erlebt hatten . Selbst die Erinnerung an den wundervollen

dj. ' fUIi letzten Jahre » in Paris trat zurück vor der Begrüßung .
Me Hrrzen der Amerikaner an den Toren Luxemburg »

�ärntte . "

(u �ie amerikanischen und französischen Soldaten werden nach

Aufenibalt ihre Reise nach Deutschland fortsetzen und

belgj fchrn abgelöst , die al « dauernde Besatzung bi » zum

Schlüsse den luxemburgischen Boden okkupieren werden .

König der Belgier hat sofort in zuvorkommender Weiie dem

l, ' °k:berzoglnm seine Hille für die auSgieblge Verprovianiierung
' Landes zugeiagt . Der belgische Gesandte . Prinz Albert

de Ligne ist bereit » in Luxemburg eingetroffen und die vom bei -

gischen Naiionalkomitee für Hilfeleistung und Volksernährung

gesandten Delegierten haben die Organisation der Lebensmittel -

Versorgung ebenfalls unverzüglich in Angriff genommen , ui� die

ersten Ladungen sind schon eingelaufen . Der Dahnverkehr mit

Belgien und Frankreich konnte nach einigen Tagen wieder auf -

genommen werden , so daß die Luxemburger Bevölkerung , die

während fast 4) b Jahren starken Entbehrungen ausgesetzt war .

nun mit allem Nötigen wieder versorgt sein wird . Der Betrieb

der bisher von Deutschland gepachteten Wilhelm - Luxemburg -

Eisenbahn ( der Vertrag sollte noch bis 1959 laufen , ist in die

Hände der Alliierten übergegangen .

Die Regierungen und die Press « der Entente scheinen Luxem -

bürg eine nicht geringe Bedeutung beizumessen . Marschall Foch
wird für einige Zeit sein Gcneralquartier in Luxemburg auf »

schlagen , desgleichen werden i « Bälde verschiedene wichtige Kam -

Missionen Hort zusammentreten . Au » den vielen Zeitung ».
Üußerungen Will ich nur eine , einem von der Pariser . Oeuvre "

zitierten Artikel de » „ New JOork Herald " entnommene , anführen :
„ Die luxemburgische Frag « bildet einen der Hauptpunkte , die im

Laufe der kommenden Friedenskonferenz ihr « Lösung finden
müssen . "

Während der ersten Tezcmbertage weilten «ine Reihe von

Vertretern großer Pariser Blätter informationshalber in Luxem -
bürg , unter ihnen auch der bekannte Schriftsteller und Akademiker

» Mauriee Barre » . Sie sollten in Audienz bei Hofe empfangen
werden , konnten aber wegen einer in letzter Stunde eingetretenen

„ Erkrankung der Herrscherin " nicht vorstellig werden . E » war
beim Einzug der Franzosen schon allgemein ausgefallen , daß da »

großherzogliche Palai » dicht verschlossen blieb , und man wußte , daß
die hohen Insassen vorgezogen halten , auf einem stillen Landschlotz
sich der Erholung hinzugeben . E » ist ein offene » Geheimnis , daß
die Dynastie der Oranien - Nassauer . und besonders ihre derzeitige
Vertreterin , die jugendliche Großherzogin Marie - Adelheid , wegen
ihrer allzu deutschfreundlichen Haltung bei den , Franzosen keine
Sympathien batle . Bei der Bevölkerung ist letztere x- eichtall »
sehr stark diskreditiert . Sowohl au » dem eben hervorgehobenen
Grunde , wie auch wegen ihrer bigotten , allen klerikalen Einflüssen
offenen Naiur , ihres von deutschen Junkern und Gräsinnen ge -
führten HofnaatS und ihrer den Antokrnten und Despötchen von
jenseit « de » Rhein » entliehenen , dem durch und durch demokrati »

schen Volke aber unerträglichen Regierungsmethode . Die Libe -
rale « und Sozialisten verlangten daher vor einigen Wochen ihre
Abdankung . ES ist jedoch damals den vereinten Klerikalen und
Volksparteilern bei der über Sein oder Nichtsein der Monarchie
entscheidenden Kammerabstimmung gelungen , mit zwei Stimmen

Mehrheit dir Frage hierüber einem späteren VolkSrefcrendum vor -
zubehalten . Inzwischen hat man sich zu der eigentlichen staatS »
rechtlichen Lösung entschieden , daß die Herrscherin ersucht wurde ,
sich vorläufig jede » RegierungSakte » zu enthalten . Marie - Adel -
Heid ist diesem Wunsche nachgekommen .

E » ist wieder einmal bezeichnend , wie tendenziös auch jetzt
leider noch die deutsch « Presse die Ocffentlichkcit über manche
Vorgänge unterrichtet , wenn man ein vom 5. Dezember au » Bern
datierte » Privattclegramm der „ Frankfurter Zeitung " ( EriteS
Morgenblatt vom Freitag , 0. Dezember ) liest . Tort steht über die
oben geschilderten Ereignisse geschrieben , daß die Besetzung der
Sntentetruppen mit „ gemischten Gefühlen " aufgenommen wurde ,
und daß sich bereit » unter den Einwohnern eine „gewisse Animosi »
tät " gegen sie geltend mache . Solche Behauptungen sind einfach
lächerlich und in diesem Augenblicke doppelt zu beklagen , weil
gerade jetzt da » deutsche Volk endlich einmal die Wahrheit , die

ganze Wahrheit erfahren und ihr mutig in » Auge sehen mußte .
E » wäre ja ein äußerst interessantes Kapitel , das Verhalten

Deutschlands Luxemburg gegenüber seil Beginn de » Krieges etwas

ausführlich zu erörtern . Die Luxemburger Regierung wird in
einem kürzlich angezeigten , und in allernächster Zeit zu veröffent -
lichenden Weißbuch hierüber ein sehr lesenswertes Material be -
kanntgeben . E » wird die von Kurt EiSner in so tapferer und ver »
dienstvoller Weise eingeleitete Publikaiion , wenn auch für ein
minder wichtige » Thema , so doch auch eine überaus akluelle und
lehrreiche Art vervollständigen . Db » Luxemburger Weißbuch wird
bezeugen , daß die universelle Abneigung gegen Deutschland nicht
auf Kriegspsychose und geschickte Hetzpropaganda zurückzuführen
ist , sondern auf ganz bestimmte , bedauerliche Tatsachen und Vor -
sälle , von denen die ganze Welt weiß , und die man nur in Deutsch »
land nicht kennt oder bisher nicht immer glauben wollte . Der Fall
Luxemburg » ist neben andern , die in letzter Zeit überrascht und ge -
schmerzt haben , typisch dafür , wie ein in seinem Ursprung deut -
sche » Land , durch die bisher maßgebliche innere » nd äußere Politik
Deutschland » diesem unwiderruflich entfremdet und feindlich ge -
sinnt wurb » . N i c o l a S K o n c r t.



Vom Streil der Buchdrucker .

Di « Buchdrucker gehören zu jener Kategorie der Arbeiter , die
trotz ihrer glänzenden Orgnni�tion und ihren gefüllten Kassen im
kriege hinter der Arbeiterschaft im allgemeinen mit ihren Löhnen
zurückgeblieben sind . Wohl sind wiederholt Teuerungszulagen
dewilligt worden , aber diese Teuerungszulagen blieben weit hinter
allen Erwartungen zurück und stan . den nicht im entfernsteten im
Einklang mit den Kosten der Le' ' ' nshaltung . Mancher ungelernte
Arbeiter , oft mancher Laufburfwe , erzielte einen besseren Wochen -
verdienst wie ein Buchdrucker , de . eine vierjährig « Lehrzeit ab -
solvieren mußte . Um die FordcrunHcn der Buchdrucker wurde ge -
feilscht und geschüchtert und nniner nur kleine Abschlagszahlungen
geleistet . Der Friede war wieder geschlossen , aber es war ein
Scheinfrieden . Jetzt haben die Buchdrucker aufs neue Forderun -
gen erhoben , die im wesentlichen das enthalten , wa - von früher
her im Nückstande war - Und oa sick, die Verhandlungen im Tarif¬
amt hiPvgen , machten die in seh " auf den Tarif cingeschworenen
Buchdrucker dem grausamen Spiel ein Ende und sie legten in den
Großbetrieben von Ullstein , Scherl und Messe die Arbeit nieder .
Aus diesem Grunde konnten auck die den diesen Verlegern her -
ausgegebenen Zeitungen nicht erscheinen . Die Unternehmer er -
klären , daß sie genöti/st würden , B ichoruckarbeiten in der Provinz
herstellen zu lasten , d�f die Bewilligung der Forderungen nicht
möglich sei . Tie Verhandlungen dauern fort . Gestern sind die
Zeitungen wieder herausgekommen . Negierungsbertreter sind
Um Vermittlung angegangen worden .

Im einzelnen wird berichlet : . . Einer starkbemchten Ver -

trauenSmännerversammlung der streikenden ZeltungS - und Buch -
druckcreibetricbe Berlins legte die mit den Verhandlungen zwi -
scheu Buchdruck - Vrinzipalen und - Eehilien beauftragte Kom -
Mission das vorläufige Zugeständnis der Arbeitgeber vor . Dieses
lautet : Die PrinzipalSvcrtreter erklären sich bereit , um einen
drohenden Streik zu verhindern und den Frieden im Gewerbe
aufrechtzuerhalten , der spätestens bis Sonntag einzuberufenden
Versammlung der tariftreuen Prinzipale anzuempfehlen , samt -
lichen Berliner Buchdruckern eine einmalige Zulage in Höbe eines
Wochenlohnes inklusive der Teuerungszulage zu zahlen . Der Be -
trag , den die drei Zeitungsgroßbetriebe Ullstein , Scherl , Moste
ihren Personalen zugebilligt haben , bleibt bestehen . Die Lohn -
erhökung , die der TaiifauSschuß für Berlin festsetzt , wird von
den Prinzipalen von vornherein anerkannt . Dieses Angebot gc -
schiebt unter Voraussetzung , daß in den Betrieben , in denen
Arbeitseinstellungen erfolgt sind , die Arbeit sofort wieder a »r <
genommen wird . D' e anwesenden Vertrauensleute erklärten sich
borläufig mit dem Anerbiete » einst . mmig einverstanden und ver¬
sprachen , ihren Personalen die Wiederaufnahme der Arbeit zu
empfehlen , bis das Resulat deS in Berlin tagenden Tarifaus -
schusses vorliegt .

Llebereinkommen bei der Arbeitslofenunterstüfsung .
Durch Vermittlung des deutsch - österreichischen Gesandten in

Berlin , Hartmann , ist ein Uebereinkommen betreffend gegen »
seitige Behandlung de utsck - ö st erreich ! scher
und deutscher Staatsbüigci bei der Arbeits -
iosenunterstützunn zustande ae ?o' " - - - ?n. Das ? �ta ' tsamt
für soziale Fürsorge hat die industriellen Bezirkskommissionen an -
gewiesen , bereits E> de dieser Woche den in Deulsch - Oesterrcich
wohnenden arbeitslosen deutschen Reichsangehörigen Arbeits -
losen - Unterstützung auszuzahlen .

Achtung ! Gipsbaubranche . Puher , Spanner und Träger
Laut Vereinbauing mit dem Berliner Betonverein iit für den
Wegfall der halben Stunde naeb Einführung der achtstündigen
Arbeitszeit , wonach vom l . Februar ab nur 8 Stunden gearbeitet
werden dürfen , ein Lobnauseteich zustande gekommen . Von Sonn -
abend , Vn 14. Dezember , beträgt der Stundenlohn mitbin für
KokSasche - , Rabitz - und Zementier ilputzer S. ltt M' . . für lll -bitz -
spanner und Putzerträgcr L. Llt Mk , für Wasserträger IKS Mk.
Dieser Sti . ndcntobn kommt am kommenden Sonnabend , den
LI. Dezember , zur Auszahlung Die ubmen Bestimmunaen de »

Vertrage ? bieioe . i bi-' zum LI M' irz 19 ) 9 voll bestehen , somit
beträgt die tägliche Arbeitszeit vom 1. Dezember bis zum
Ib . Januar 7 Stunden . Die ScktionSleitung . I . A. : Paul Höhne

und mageren Kriestsjahren im strauen , frSstelnden Dezem -
der wenig Lust verspüren zu Putz und Sang . Aber die

deutsche Not rechtfertigt es doch nur zum Teil daß d i e

deutsche Revolution noch so wenig sinn -

fälligen Ausdruck gefunden hat . Man spreche
auch nicht von „Sachlichkeit " , oder von überfliisstgem Schein .
Es kann gefährlich werden , wenn die Phantasie des Volk <: s
keine Nahrung erhält , diese Phantasie , die der verstorbene
Cäsarismus in seiner Art ganz gut zu beschäftigen wußte .

Hinter ästhetischem Mangel verbirgt sich immer ein

sachlicher . Ein Beispiel die Kalamität mit den Revolutions -

sahnen und sonstigen Abzeichen . War es vielleicht ein Miß -
griff , daß man die deutschen Farben und Fahnen antastete ?
Selbst in Arbeitervierteln Verseftwinden heute die roten

Fahnen zwischen den schwarz - weiß - roten : und die Reichs -
kokarden an den Soldatenmützen mehren sich mit sedem Tage .
Empfindet vielleicht dir große Masse die deutsche Trikolore
aar nicht als „hohenzollerisch " , sondern einfach als deutsch ?
Dem ist zum Teil wirklich so. Es kommt aber noch etwas
anderes hinzu : Die Revolution ist nur erst von einem Teil

' rlbst der Arbeiterschaft als proletarisch , sozialistisch erfaßt .
Dos Bürgertum aller Schattierungen will bei der Demo -
kratie stehen bleiben . Dieser die ganze Revolution in ihrem
Wesen kennzeichnende Gegensatz wird durch die Haltung der

Mehrheitssozialisten , der Ebert und Scheidcmann , iämmer -
lich verdunkelt und verschlampt . Vier Iabre „ nationaler "
Politik waren eine schlechte Vorbereitiing für die prolcta -
rische Revolution . Die Regierungssozialisten die auch mit

Strcsemann und Gröber zu leben wissen , trüben das reine
proletari ' che Bewußtsein : so kommt auch ästhetisch die Be -

wegnng zu keinem reinen eindeutigen Ausdruck .

Symbolisieren steh in der Fahnenfrage die Parteigegen¬
sätze . so dürfte dock in einigen andern Dingen Ueberci » -

slimmung zu erzielen sein . Der Adler , der scharfkrallige
Raubvogel , dies Symbol rllckstchtsloser Machtgier , gehört
sich einfach nicht al ? Emblem einer demokratischen , ge -
schweige denn sozialistischen Nepnblik . Und ebensowenig
schickt sich auch nur einen Tag länger als nötig noch die
Germania mit dem stahlbewehrten , unnahbaren Busen ' und
der Kaiserkrone .

Künstler heraus ! Schafft uns die Marken und Münzen
und Embleme der Revolution !

Aber weiter : Was soll mit den Denkmälern der Hohen -
zollernära geschehen ? Sie haben ausnahmslos merkwürdi¬
gerweise den Novrmberstnrm überdauert , und so werden sie
sa wohl — man weiß freilich nicht , was noch kommt — nach
lange das Stadlbild beherrschen . Man wird sich vorläufig
mit ihrem Vorhandensein abfinden müssen : mögen ste für
die Erwachsenen eine warnende Erinnerung für die Jugend
geschichtliche Beispiele einer untergegangenen Zeit sein , mag
Herr von Iaqow an ihrem Anblick seine „idealen Gedanken "
aufwärmen bis Kunstwerke des sozialistischen
Zeitalters gebieterisch ihren Platz bean¬
spruchen . Ein herrlicher G' chanke , wenn war dem Massen -
stürm edler , von sozialistischem Empfinden getragene ,
Werke überall die Bilder der Hohenzollern und ihrer
„ Handlanger " weichen müßten ! Wo sind die Künstler , die
das zuwege bringen , wo Minister und Gemeinden , die ihne »
Aufgaben stellen und ihre Arbeit fördern ?

Achtunq ! Kinferenz der Rufirlner und Helfer de » Teilt -
schen Metullarbe ' terverbiir . deS am Freitag , den 29. Dezember 1918 ,
abends 6 Uhr . im GewerkschaftShaus , Engelafer 19. Saal 11.
Pünktliches und zehlrcick ' cs Erscheinen ist Pflicht eine » jeden
Kollegen . D> e ApitationSkomittission .

Solche Dinge schon setzt in Angriff zu nehmen , mag
manchem verfrüht erscheinen . Ich glaube nicht , daß man
lange zögern darf , seitens des Kultusministeriuins und der
Kommunen sein Augenmerk hierauf zu richten . Unmöglich
aber dürfen sich nach länger in den Kasernen , den Schul -
und Amtsstuben Kriegs - und Kaiserbilder , Hobenzolleni -

wo,rte und Enibleme der cäsaristiscften Acra als Volks -
erzieherischer Schmuck breitmachen . In bieten Dingen muß
durchgreifend zum Ausdruck kommen , daß die Revolution
das ganze öffentliche Lchen durchdringt , nicht etwa an dein
Beharrunasvermöaen der unteren Oraane zum Stillstand
kommt . Durch B' lder und Büsten und Sprüche der großen
Vorkämpfer der Demokratie und deS Sozich ' Smus . durch
entsprechende Auswahl der historischen Darstellungen müssen
wir der voliti ' cftön Phantasie deS Volkes und der Jugend
Nahrung geben , soll sie nicht noch kurzem Flackerfener im
Itanb des Alltags verlöschen . Hier harrt des Kiilins -
Ministerium ? eine dringende Aufgabe , die es so bald alt
möglich im Verein mit der Künstlerschaft in Angriff neh¬
men muß .

Was aber kein ? Behörde wecken kann , ist das Genie de ?
Künstlers , der im Bilde oder Liede den Geist der Revoln -

Vom äußeren Ausdruck der Revolution .

Man kommt von der Front und zieht zum ersten Male

durch die Straßen des „ neuen " Berlin , den Ruf des 9. No -

vember im Heizen , lüstern nach einer Begegnung , einem

Rendezvonz mit ihr , von der man weiß , daß sie da ist . Aus
jedem Platz , an jeder Straßenecke hält man klopfciiden
Herzens Umschau : Will sie nirgends hervortreten , die junge
Siegerin die phiygisefte Mütze kühn ins krause Haar ge -
drückt , die rote Schärpe um den nackten Leib geschlnngcn ,
und die Trommel schlagend , die Trommel , im Takt der Mar -
seillaise . . . ?

Was man im Herzen trägt , im Kopse weiß , wa ? man

krlebte , sei es auch » nr in den kleinen Kämpfen und Wand¬

lungen seines Truppenteils , man will es auch irgendwie
sehen . Wohl mag Jungfer Revolution nach vier blutigen

tian , seinem P - - " " ' mm Stiem und zur SncTT ? der . Krasl
festzuhalten weiß . Äer seftenkt uns die Marseillaise unserer

Tagr ? . II A.

2! , lldung vermietbarer V / räume .

Tie städtische Baupolizei bat soeben verordnet , daß inZblierl

oder unmöbliert vermietete Wohnungen , die durch Kündig , ma oder

auf andere Weise vermie lxrr geworden sind , iowie neu cherge -
stellte zum Vermieten bestimmte Wohnungen binnen drei Tagen
nach Eintritt ibrer Verniietbarkeit dein städtischen Wohnungsamt

schriftlich mittels der dazu besrimm . en Vordrucke oder auch münd -

lich anzumelden sind . TaS hat auch zu geschehen , wenn die Räume

inzw ' schen vermietet se - n sollten . Auch gewerbliche Räume , d! e
mit einer Wohnung zusammengehörig vermietet werde » sollen ,
sind anmeldepflichtig . Die Vermietung der vorbe zeichneten Woh¬
nungen ist innerhalb 2 « Stunden nach Mietsverlragsochschluß im

städtischen Wohnungsamt ebenfalls in gleicher Wei - e durch Vordruck

oder mündfich anzuzeigen . Die Abmeldung kann gleichzesiig mit

der Anmeldung geschehen . Auch freistehend « Mietswohnungen »
die unter diese Verordnung fallen , sind anmeldepflichtig , sofern sie

anderweit in Benutzung geraten . Daß ist dann binnen 24 Stunden

nach Beginn der Benutzung zu meiden . Die An - und Abmeldung

bewirkt der Eigentümer oder sein Verwalter oder die zur Ver -

mietung von ihm bestellte Person . Wohnungen , die neven der

Kiiehe mehr als drei zum dauernden Menschcnaufenthalt bestiirmit «
Räume umfassen , sowie Wohnräunie , die durch Untervermietung

besetzt werden , fallen nichi unter diese Borschrift . Zuwiderhand -
lungen werden mit Geldstraf « bi » zu 39 Mark geahndet . Di «

zur Anmeldung vermietbarer Wohnungen und

zur Abmeldung vermieteter Wohnungen er «

forderlichen Meldescheine liegen für die Melde -

Pflichtigen bei den B r ot k o m mi sf io n e n zur At «

holung dereit .

Die Fnnktionärinnrn von Groh - Berlin werden ersucht , Fre »

tag abend VtS Uhr im Verbands burcau , Sch�cklerstraße 6. 2, Hof,
2 Treppen , zu ein - r Konserenz zu erscheinen , in der zur Nottonal -

Versammlung Stellung genommen werden soll .

Zu der Erklärun » be » VolkSmarinrrat » von Groß - Berkin übel

Verhaftungen geht un » vom Bürgerdesutieroen des 15. Polizei »

vevier « folgende ©achdar stell unig zu : „ ES ist irrtit wahr , daß da ?

zuständige Polizoi - Revier nicht auf die Angelegenheit «inging .

Tatsache ist , daß die Verbaftunig der Verdächtigen sauohl als auch

die Herbeiscbaffung der Ziegen und Gänse von Bcamien de » R« -

vier » vorgenommen wurde . Auch wurde die Angelegenheit von

seilen de » betressenden Revier » ordwungSgemäß bearbeitet und

sollten die Verdächtigen dem Tbarlottenburger Präsidium zuge «

führt werden . Die » wäre anck geschoben , wenn der in Frage kom -

mende Mawose nickt eigenmächtig gehandelt und ohne Wissen de »

Beamten einen Wagen vom Marstall angefordert hätte , okmwhl

iftin mitgeteilt worden war , daß der Wagen de » Charlottenburger

Präsidium » unterwe ? S sei . " Gleichzeitig sei mitgeteilt , daß die Be »

sitzer der zwei lebenden Ziegen sich zur Abholung derselben n »

Revier 88 de » Poltzeipräsidtum » melden sollen .

Mehr Lehn ben Lebrlinfleu . Der . Krieg bat viele Slteril

veranlaßt , si « die Schule verlassenden Kinder in «in « Arbeit »«

üell « zu bringen , in der sie Geld verdienen . Der Vater vo «

Hails « fort , die Mutter aus die Unterstützuna angewie - en , nötigte

dazu , daß der Schulentlassene zum Haushalt beitrug . Einen

Lehrberuf den Sobn ernreifen zu lassen , war oft nicht möglich-
Einmal lernten die funoen Leute nicht viel , als nur Spezial '
arbeiten und vor allem KrienSarbeit gemacht wurde , dann aber

wurde eine wächenilich « Entschädigung gezahlt , die kaum da »

Fahrgeld deckte . Unter diesen Umständen war e» sebr schwer ,

einen Jungen in die Lebre zu geben . Au » den Kreisen von

Eltern und Lebrlinoen wird daraus hingewiesen , daß den Teue «

ri ' ngSverhältnissen wenia Rechnung getragen werde , wweit e»

sich um da » den Lehrlingen gezahlte Kostgeld handelt . Wohl

wien da und dar ) kleine Ausbenernngen erfolat , aber in ganz

unzureichendem Maße . Die vieltach geübt « Praxi » , auf den

Lehrvertrag hinzuweisen , sei direkter Unfug . Dann wird noch

aui die Lehrzeit hingewiesen , die vielfach zu lang sei .
Die Fra ? « de » Lehrlinaswesen » iit ein « äußerst wichiigr -

Sie war bisher ein Privilegium der Innungen . In Zukunn
werden die gewerk ' chaftlich örganisserten Arbeiter auf diesew

Gebiete rcformgebend voranzugehen haben .

UmzuzStermine . Da » Polizeipräsidium teilt mit : Im Stadb

bezirk Berlin sind beim näckisten VierteljahrSwohnung »wechse ! z"

räumen : a) klein «, d b. miS höchstens 2 Wobnz mmern und Zu«

bebör bestehende Wohnungen am 2. Januar 19 ) 9 , h) mittlere ,

d. h. au ? 3 oder 4 Wohnzimmern und Zubehör bestehende Woh '

nungen HI? zum 8. Januar mittag » 12 Uhr , c) groß «, h. 6. meht

al » 4 Wohnzimmer um- assend ? Wohnungen bik zum 4. Januot
mittag » 12 Uhr . Die Inhaber der au » 3 Wohnzimmern und Zu«

bebör bestehenden Wohnungen müssen jedoch 1 Wohnzimmer , uw

die Mi ter von Wohnungen mit mehr al » 5 Wohnziminern uw

Zubehör 9 Wohrnimmer schon am 2. Januar vollständig perailim

dem zuz ' ehenden Mwter auf dellen Wunsch zur Ve - Ggung

' e ' ner Möbel und seiner Sonstigen Habe zur Verfügung stellen -

Am 1. Januar ruht die Um- ugSpSlicht . Vorstehende Anordnun »

- indet out G schZsisränme » nd n- öbliert gemietete Wohnungen

und Zimmer keine Anwendimg . Für den Zeitpunkt der Uebergant

derartiger Räumlichkeiten ist der Mielsvertrag maßgebend .

? er ' rl » i , v,n LrbenSm - tteln . Auf die von der BrotkoiN '

mi' Ssion die siebei - » und achtjähria - n Kinder bereif » aiisflk «

gebenen Sck ' o ' oiadenbezugSScheine wird gleichzeitg mit der an ? '

vgf ' icnden ? chokolade noch ie M Pfund WeibnachtSgs '

bück oder Kek ? verobSolgt . Der VerkanSsprei » beträgt kn�

Prund WeibnachlSgebäck 94 Pfr . für H Pfund Kek » 74

Die M- aistratsabteilung für Fleifchversorgung teilt mit , d�o

am Freitaa . den 29 Dezember lnachml ' tags iK hj » 4K Ubr ) ifl

vfn ans dem Ve- >ugSSchein bewichneten Markthallen der w e i t e r e

Verkauf von GänSen statttindet . BezugSberechtigi "fl

dwfem Tage sind nur kolchc Empfänger , denen nach dem 17. d-

MtS Bezugsscheine zilgeslellt wurden . Diese Bezugsscheine sind be«

sonder » fciinllich gemacht , so daß keinesfalls aut verfallene

zngssck - eiiie Gänse zu erlangen sind . Von den letzten DienStoü

zum Vcrfaiif gestellten Mönl - n sind etwa 8998 »ich ! abgehou
l ' vd m�t Rücksicht auf d' e hegonnene Ausiauung sreihänd ' g ver «

kaust worden , da sie bi » z' m nächsten Freitag nicht mehr auf '

Vwabrt wo- t e > klnnten . DemgemZ ! - sind auch die Beguglsch«' �
Sür diese 8999 Gän ? « versagen , da sie trotz rechfzeiti - >er Zuste ' «
lang und di - TäulenanSchläge nicht um Dicns ' og eingelöst w>»t '

den . — Bis Sonnt - a . den 22. Tc - - ' mber , wird an dielenillts

Kunden , die in den SveiSefettkundenliften der in den Ve' irke >

der 8. . 11. , 13. bi » 15. , 19. , 40 und 177 . Brolkommifsion gelegt
" en Geschäfte sFiligsen , VerkausSstcSlenl rinaetragen sind ,

Kops 126 Gramm K ü i verte - lt in denienigen Ete�chiSls '

d' e di - rch ei » A"s . Här . . icschild : „ Verkauf von Käfe der Fettstell
Gro� - Berlin " gekenn , ' chnet si - -d — Auch auf Abschnitt 49 dv

Zühsto ' lkarto Ick entSäll ; ! m Monat D- zember 1 Päckchen Süik

stoss Il . P - r ' urio zum Pre ' le von 26 P' g .

verantwortlicher Redokteur : Dr . 6. Nest lepk «. ?eillN ' WIlme-»dock
Druck der Llndendruckerel und T? ' loo »»»s,Nlchaft r . b. v "

? ch ! lsbau « rdawm 19. �
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Soziililßiakpaiisc ip liöliefein lllr d 8 . er Her Reidislasswirlk�is
u . s . p .

Am Freitag , den 20 . Dezember , abend » 7 Uhr ;

3 öffentliche Volksversammlungen
in foijend - . n Lokalen ;

Stadt - Thealar , Alt - Moabit 47 ,
Feibala Festiäic , Kolberjer Straße 23 ,

Kdslincr Hof , Kötüncr Straße 9.

i . Dia ArbaHerschaft im neuen Deutschland .

2. Diskussion .

Referenten : Heinrich Slröbel , Karl Elsel und Dr . S. Nestrlepke .

Zahlreichen Besuch erwartet O« « * Vorstand .

U. T.1
Kolleiidorfplatz

In der Ureuflühruiui

Heute

« ' / . Uhr

spricht
Paul Wetrener .

nMiiiiininiiiiiiiiniuuiiii' iiiilliiliiiiüi :. Illliit! uz OizililllllHiHlilillHMWMWlilMiiMWIIMWllillllllllMWIl�I

Klaoer - und Gei en: pieler
für Soniinbsnd u. Sonniac cciucht .
SchlevelhelnerSlr . Hl, ke»*. . Öurow .

An die oMcnde BBffiteü
KeuHns .

Heute , Ccnnerssag , abends

große Versammiunisn
Hohenstau ! ensS ! e , Kottbuscr Damm , Wolfs Gcs®�
schaftshaus , Kirchhofstr , 41 , Passage - Fcstsäle » Bei » 1

Tagesordnung :

Der Putsch in NeuköHn »
Der Volizugsausschuft

des Arbeiter - und Soidatenratos Neuk ? -
1«»
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